
Theologie darlegen; dafür muß e aber zurückgehen bi auf die erſten Quellen
dieſer ehre um Altertum, un der griechiſch⸗römiſchen Geiſteswelt, vor Eem
auf ato un. Ariſtoteles, deren Anſicht kurz ſkizziert ird In ihrem mehr oder
weniger ausgeprägten Gegenſatze, einem Gegenſatze, wie EL ähnlich auch
ſpäter der chriſtlichen Ethik, nur Iun ſchärferer Ausbildung, wieder in Er
ſcheinung tritt Erſt un der Hochſcholaſti Oomm die Wiſſenſchaft einer Aus⸗
führlichen Erörterung der Theorie, ohne da indeſſen die Vertreter der
Wiſſenſchaft auf einer einheitlichen Mittellinie ſich zuſammenfinden. Mit
Intereſſe ird der Leſer den nappen, aber zutreffenden Ausführungen
über die Entwicklung des Preisproblems Iin der neueren Zeit, beſonders ſeit
dem Kriegsbeginn, folgen. Möge die kleine Schrift dazu beitragen, das
Augenmerk der Vertreter der Wiſſenſchaft in erhöhtem Maße auf dieſes
iſche und ſozialwiſſenſchaftliche Problem lenken.
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Das Lebenswerk Bardenhewers reift ſeiner Vollendung entgegen
Für mehrere Menſchenalter wird dieſer F  rucht jahrzehntelanger, opfermutiger
und entſagungsvoller Arbeit die Grundlage der Erforſchung der altchriſtlichenLiteratur bilden Der vorliegende Band umfaßt das ünfte ahrhundert
mit In  u der hriſchen Literatur des vierten Jahrhunderts und gibt die
Höhenpunkte Iun der Entwicklung der einzelnen Literatur: Cyrill von Alexan⸗drien für die griechiſche, Ephräm für die ſyriſche, Uguſtin für die ateiniſcheLiteratur. Wie un den früheren Bänden iſt auch hier mit gewiſſenhafter Sorg
alt das Quellen und Literaturmaterial geſammelt. Auch die dogmengeſchicht—iche Seite iſt tärker berückſi

10 als un den früheren Bänden Wenn
rotzdem mancher eſer noch eingehendere Mitteilungen über den dogmengeſchichtlichen Qn der durch einzelne riften aufgerollten. Fragen ver
langen ollte, ˙ könnte Bardenhewer mit Recht klä  7 daß EL Erne Literatur—
geſchi und keine Dogmengeſchichte hrei Mit größerem Recht önnte
man beanſtanden daß die Quellenvorlagen bei einzelnen Werken nicht

herausgearbeitet werden; ˙ önnte gerade bei Auguſtinus gezeigt
werden, Dte tief EL neuplatoniſchem en ſteht, wie manche Stellen
wörtlich übernommen worden ind Allerdings hat die Fbr  ung auf dieſem
Gebiete erſt eingeſetzt und Bardenhewer kann Iun einem Samme  Erke von
ſo weitem Ausmaß eigene Forſchungen nicht anſtellen, ondern kann nur
die Ergebniſſe der orſchung ritiſch beurteilen.

In erſter Linie iſt das erk natürlich als üſtzeug fachwiſſenſchaftlicherghung und Gelehrſamkeit 3u bewerten. Aber gerade der vorliegende Band
nthält literargeſchichtliche Kapitel, die für jeden Theologen von Intereſſe
ſein müſſen Zwei Grundfragen des Chriſtentums und ezie des Katholi⸗—
zismus finden hier ihren Hauptvertreter: Cyrill von Alexandrien als den
eigentlichen Theologen der Chriſtologie, und Auguſtinus als den Lehrer der
na Auch die Neuzeit kann dieſen Biſchöfen nicht vorübergehen und
ſich mit der Syſtematik der Chriſtologie und Gnadenlehre begnügen, wie ſie

den dogmatiſchen Handbüchern finden iſt leſe Theologen geben un
einen Einblick Iun die Entwicklung der genannten Lehren, führen die langen
und chweren Kämpfe vor Augen, die den ogmen der Zweinaturenlehre
und der Gnadenlehre ührten Man 94 mitunter die ausführliche Erörte—
rung des Neſtorianismus und Monophyſitismus In der alten Kirchengeſchichtefür nicht mehr zeitgemäß. Man en nicht aran, daß ES ſich hier das
Grundproblem de Chriſtentums andelt, die Chriſtusfrage uim eigent⸗en Sinne des Wortes Es iſt kein bloßer Streit egriffe V

ſtvi
nur Dtt oder eln Menſch, in welchem die 9⁰ nad Iun beſondererWeiſe innegewohnt und ihn 3Uum ne Gottes gemacht hat, da iſt die ern



frage des Monophyſitismus und Neſtoriantsmus. Die einſeitige Verſtandes⸗philoſophie, ſ ſie die antiochiniſch geſchulten Theologen auf ariſtoteli cherGrundlage vertraten, iſt von Neſtorius, der mehr hetoriche als philoſophiſcheegabung E, zur Häreſie gelangt. Eutyches hat di Forderungeneinſeitigen Frömmigkeit ins Extrem umgewandelt. Cyrill von Alexandrienverbindet theologiſche Schulun und ſpekulative egabung PhiloſophiſcheAutoritäten kannte EL nicht Den großen philoſophi

en Schulen alsEklektiker gegenüber. Seine Lehrmeiſter ind die heiligen Väter, —90naſius und die Ka  odozier So iſt EL der Hüter der Tradition imn den Ge
heimniſſen der Trinität Und Chriſtolo gie In ſeinen Predigten hat EL die ehre
von der Menſchwerdun und die Verherrlichung der Gottesmutter weiterenKreiſen eingeprägt. Die Einheit der Perſon Chriſti iſt die Vorausſetzungfür die Erlöſungslehre. So kann Cyrill für ewige Zeiten als der laſſiſcheVertreter der kirchlichen Chriſtologie gelten. Die Schriftſteller uim Umkrei
der Patriarchate Alexandrien bis 83), Konſtantinopel 202 bis 219),Antiochien und Jeruſalem 219 bis 262) zeigen Iin ihren exegetiſchen und
dogmati  en Schriften den erbitterten am der verſchiedenen Richtungen.

Auguſtinus 434 bis 511) iſt der größte CeTl Kirchenväter, ihm Ommfür die chriſtliche 11 die weltgeſchichtliche Bedeutung eines ato und Ari
Otele „Er hat Jahrtauſenden die Bahnen gebrochen oder die Wege 8ewieſen“ 435) „Im Vordergrunde des wiſſenſchaftlichen Intereſſes Auguſtins ſtehen die Unklen robleme der theologiſchen Anthropologie, das Verhältnis des Menſchen Gott, Trennung Uund Wiedervereinigung. un
un

nade

7⁰ 437) „Seine Weltanſchauung iſt nichts andere  IY als der kon
ſequent durchgedachte Gottesgedanke, eine Betrachtung des Entlöſten 8Sub
specie geternitatis“ 437 Der Lebenslau und das chriftſtelleriſcheWirken eines ſolchen Mannes muß eshalb jedem katholiſchen Theologenbekannt ſein. Philoſophiſche, apologetiſche, dogmatiſche, polemiſche, exe—getiſche, mobra und paſtoraltheologiſche Schriften, Predigten, Briefe, Gedichte bilden den Umfang einer literariſchen Tätigkeit, die jeden religiösintereſſierten Gebildeten um Nachdenken über die tranſzendentalen ahrheiten Anlegen, die auch dem nur praktiſch intereſſierten Geiſtlichen oldeneLeitſätze für die Ausübung des Prieſteramtes geben und ſein paſtorales Wirken
In einer Weiſe befruchten, daß ⁴ den modernſten Anforderungen der Seelſorge gewa  en iſt Auguſtinus ſagt, wie der rieſter nicht als Prediger,Katechet und Liturge, ondern vor Eem als Führer der einzelnen Seelen
verſtändnis⸗ und liébevoll ſeine Ufgaben erfüllen Oll Die Anleitung zurerfolgreichen Leſung der einzelnen riften vermittelt BardenhewersUeberblicke

mne zuſammenfaſſende Dar ſtellung des geſamten ſyriſchen Schrift⸗tums, die Bardenhewer als „eminent religiös, ſtar präziſierend, aber dochauch wieder pezifiſch national efärbt“ charakteriſiert, mußte In einer Geſchichte der altkirchlichen Literatur ihren Platz finden Hat doch Bene⸗—
dikt durch die Enzyklika „Prinei pi apostolorum“ vom 5 Oktober 1920den heiligen Ephräm 3zUum „Doctor cCelesiae“ rhoben Wie umfangreichdie Schriftſtellerei dieſes ſyri

en Diakons war, geht daraus hervor, daß eLr
nach Sozomenus 300 rtaden Zeilen geſchrieben habe Im Mittelpunkteſtehen moraliſch⸗erbauliche Predigten, Erklärungen der bibliſchen ücher,polemiſche Traktate Häretiker, Heiden und 95  uden, religiöſe I—2  OIm bis zur Ode und 3Um Hym nus Daß bei C olch umfangreichenSchriſtſtellerei die Form gelitten hat und ſeine Poeſie oft recht roſaiſchklingt, iſt begreiflich, da — rein lilerariſche oder künſtleriſche Ziele nicht kannte.„Er ichtete nicht, dichten, ondern Am predigen und lehren undbeten.“ Die dem rer angeborene Weitſchweifigkeit und ermüdende
Wiederholungen machen dem Ahendländer die Lektüre nicht leicht, aber e8
finden ſich auch ahre Perlen echter Die  un Die elegiſchen Lieder, die
Grabgeſänge ind reich betiſchem Gehalt. „Auch die Seligkeit des Gottes



glauben und der Gottesliebe weiß e ſe 1 zart und mit ergreifender Innig⸗keit zu ſchildern.“ Die nhänger der liturgiſchen Bewegung werdenbeſonders durch die Lobgeſänge auf den Herrn Uund auf Heilige de Alten
und Neuen Bundes, die 3zUum Vortrag beim öffentlichen Gottesdienſt beſtimmt
7 anger  t werden. Er Eprhäm verdienen von den ſyriſchen Dichternnoch Aphraates, eiſe, und die Dichter Cyrillbnas, Baläusſaak von Antiochien und Narſes beſondere AufmerkſamkeitAus der Fülle des gewaltigen Stoffes, den Bardenhewer Im vorliegen⸗den Qan liefert, ſei nur noch einiges für den intereſſierten Leſerhervorgehoben. Für die Kenntnis der zeſe bieten die Lebensbeſchreibungen

CETL önche, Nonnen und eiligen 5 bis 109, 148 bis 161, 178 bis 189),die Martyrien (S 342 bis 375) reiche Anregungen. Der Aszet Iu 161
bis 178) hat durch ſeine Schriften über das chriſtliche Tugendleben Unter⸗ͤ⸗
weiſungen über das Streben nach Vollkommenheit und über den Kampfdas Böſe gegeben Auch die Myſtik findet ihre Vertreter. Dem1
chus von Photice (S 186 bi 189) „gilt als Grundlage des geiſtigen SchauensGlaube, offnung und le Nur die Gerechten en die Liebe; bei dieſeniſt ſie vollkommen und frei von Fur eine unaufhörliche Glut und Vereini—
gung der éele mit Gott ꝗ

ndem die te mit 1t vereinigt, vermittel
ſie zugleich eine Gotteserkenntnis, ſchaut, öllige Sicherheitgewährt, Im Glanze unausſprechlichen Lichtes den E nährt mit den enbarungen Gottes“ Bekgannt iſt ferner, wie die „myſtiſche Theologie des
Pſeudo⸗Dionyſius Areopagita 282 ff.) für die geſamte mittelalterlicheyſtik grundlegen geworden iſt

s dieſen Andeutungen dürfte hervorgehen, daß nicht nur die Wiſſenreichen Nutzen Qus dem Qn der der altkirchlichenLiteratur ziehen wird; Belehrung und Erbauung Ur ich und andere kann
jeder Theologe dus der reichen Quelle chöpfen, die hier fließt Mit dem Aanke

den Verfaſſer für ſeine raſtloſe Arbeit verbinden wir den Wunſch, daß ES
ihm vergönn ſein möge, auch den fünften Band, der wohl den noch ausſtehen⸗den Reſt patriſtiſcher Literatur umfaſſ wird, 3zur glücklichen Vollendungbringen.

Breslau Prof. Dr elix U8) Unter Feuerlandindianern. Von Wilhelm Koppers
Eine Forſchungsreiſe den ſüdlichſten Bewohnern der Erde mit

Guſinde. Mit 74 ildungen auf Tafeln und Im Text und einer
Arte 80 243). Stuttgart 1924, Verlag bon Strecker und
Schröder.

Das vorliegende, vo  23 Verlag trefflich ausgeſtattete Buch iſt glei  ameine Abſchlagszahlung auf das Oommende, ſtreng wiſſenſchaftliche Werk,
das über die außerordentlich intereſſante und erſolgreiche Forſchungsreiſeder beiden bekannten Ethnologen ausführlich berichten Oll Koppers hateinſtweilen für die große gebildete Oeffentlichkei die Hauptergebniſſe 3u
ſammengefaßt und un ſchlichter, ſpannender Darſtellung geboten Wir be
grüßen dieſe Schrift aufs wärmſte Sie iſt geeignet, die ganz ungerechten
Vorurteile, die ſeit Darwin In der ethnologiſchen und religionswiſ

—

enſchaft
Een Literatur über die Feuerländer umgehen, gründlich beſeitigen
und zudem neue Beſtätigungen für die hohe religiöſe Kultur der primitiven
Menſchheit die Hand geben Es war ein beſonderes Glück, daß die
beiden forſchenden Ordensgenoſſen gerade noch In letzter Stunde ihre Auf
gabe durchführen konnten; denn der Stamm der agan, dem ſie ihre größte
Aufmerkſamkeit widmeten, beſitzt kaum noch mehr als bd
mitglieder. Die Tatſache, daß Guſinde chon vorher Stammesmitglied
geworden war, erleichterte die Unterſuchung un ganz außergewöhnlichem
aße Wir Katholiken en beſonderen run Uun über dief elteneFügung 3 freuen.


